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In der heutigen Zeit erleben wir in unse-
ren Klöstern und Gemeinschaften einen 
merkwürdigen Zwiespalt: Einerseits lei-
den sehr viele Gemeinschaften unter aku-
tem Nachwuchsmangel, Konvente wer-
den älter, Orden müssen Aufgaben auf-
geben oder Niederlassungen schließen, 
einzelne Gemeinschaften werden ganz 
aus der kirchlichen Landschaft ver-
schwinden. Andrerseits haben Klöster 
Hochkonjunktur, zumindest im touristi-
schen Bereich. Verschiedenste Sendun-
gen in Funk und Fernsehen, das Interesse 
an den klösterlichen Webseiten, Veröf-
fentlichungen in den Medien in großer 
Zahl, Aktionen der Orden und Klöster 
selbst, wie z.B. zahlreiche Klostermärkte, 
und vieles andere geben ein beredtes 
Zeugnis dafür. Kann jedoch bei all diesen 
Aktionen und Publikationen wirklich et-
was von dem vermittelt werden, was das 
Wesentliche der Klöster ausmacht, oder 
bleibt nur die Faszination durch das dem 
heutigen Menschen so Fremde? Werden 
die Gemeinschaften und Klöster und vor 
allem die Menschen, die darin leben, in 
ihrem eigentlichen Grundanliegen wahr-
genommen? Daran schließt sich eine 
zweite Frage: Kann dieser angedeutete 
„Kloster-Boom“ den Menschen unserer 
Zeit Hilfe und Orientierung sein auf ih-

rem Lebensweg in einer Zeit und Welt, 
die auf vielfache Weise durch Verunsi-
cherung, Orientierungs- und Heimatlo-
sigkeit geprägt sind?  
Eines jedenfalls kann geschehen: Die 
Menschen können darauf aufmerksam 
werden, dass es sie noch gibt, die Orden 
und Gemeinschaften, die Schwestern und 
Brüder, Mönche und Nonnen, deren Le-
bensform so widersprüchlich ist zu allem, 
was in unserer Gesellschaft gängig, was 
„in“ ist. Vielleicht regt eine erste, eher 
oberflächliche Begegnung dann auch zur 
tieferen Beschäftigung mit dem Phäno-
men „Kloster“ an – und zur Auseinander-
setzung mit dem eigenen Lebensinhalt.  
Es hat eine lange Tradition in der Or-
densgeschichte, dass Nonnen, Mönche, 
Ordensleute versuchen, ihren Zeitgenos-
sen das Eigentliche, das geistliche Mo-
ment ihres Lebens zu vermitteln, wie 
schon das Gästekapitel in der Regel des 
hl. Benedikt (RB 53) zeigt. Heute tragen 
diese Versuche gerne den Namen „Klos-
ter auf Zeit“, wobei sich hinter diesem 
Begriff Angebote mit sehr unterschiedli-
chen Akzenten und Zielsetzungen ver-
bergen, von Nachwuchswerbung bis zu 
Spezialkursen für Manager (vgl. Emma-
nuel Jungclaussen, Kloster auf Zeit, in: 
3LThK 6 [1997] 144). 
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„ Kloster auf Zeit“  als geistliche Orien-
tierungshilfe – und als Begriff – ent-
stand vor gut 40 Jahren in der Benedik-
tinerabtei Niederaltaich und wird dort 
bis heute in einer im wesentlichen un-
veränderten Form praktiziert.  
Der Anstoß für „Kloster auf Zeit“  kam 
von einem Mann aus der Wirtschaft, Dr. 
Gerhard Höper, der auf seinen Ge-
schäftsreisen in Asien eine doppelte 
buddhistische Praxis kennen gelernt 
hatte: Zum einen gibt es dort die Mög-
lichkeit zeitlich begrenzten Mönchtums, 
zum anderen ziehen sich z.B. Politiker 
vor wichtigen Entscheidungen für eini-
ge Zeit in ein Kloster zurück. Höper 
stellte sich die Frage, ob dies nicht auch 
im christlichen Bereich möglich wäre, 
und führte 1960 diesbezügliche Gesprä-
che im Münchner Ordinariat und, auf 
Empfehlung eines Münchner Domkapi-
tulars, 1961 in Niederaltaich mit Abt 
Emmanuel Heufelder, bei dem er sofort 
offene Ohren fand. Ende 1961 versand-
te er ein sehr ausführliches Einladungs-
schreiben mit dem Vermerk „ Vertrau-
lich – Persönlich“  an 800 Empfänger. 
Darin war das Projekt „ Kloster auf 
Zeit“  skizziert; beigefügt war ein kurzer 
Brief von Abt Emmanuel Heufelder, in 
dem die Zustimmung der Abtei ausge-
drückt wurde. Von den 800 Ange-
schriebenen meldeten sich 200 (!) für 
den ersten Kurs an, 550 weitere drück-
ten ihre Zustimmung aus. Nur ca. 50 
Einladungsempfänger äußerten Skepsis.  

Der erste Kurs „ Kloster auf Zeit“  fand 
vom 14. bis 27. März 1962 statt. Es 
nahmen – entsprechend der zur Verfü-
gung stehenden Zimmerzahl – 16 aus-
schließlich katholische Männer zwi-
schen 26 und 68 Jahren daran teil. Das 
Echo der Teilnehmer dieses ersten Kur-
ses liegt in schriftlichen Stellungnah-
men vor und war insgesamt sehr positiv. 
Die Mönche selbst erlebten den Kurs 
ebenfalls als ausgesprochene Bereiche-
rung, und so war der Konvent von Nie-
deraltaich sich einig, dass diese Kurse 
weitergeführt werden sollten. 
Unmittelbar nach Abschluss des ersten 
„ Kloster auf Zeit“ -Kurses gab es die 
erste Veröffentlichung darüber in der 
Katholischen Nachrichtenagentur; wei-
tere folgten. Daraufhin erreichten die 
verschiedensten Anfragen die Abtei 
Niederaltaich bezüglich Weiterführung 
und Ausweitung dieses Angebotes. 
Bald übernahmen andere Männerabtei-
en das Beispiel Niederaltaichs und bo-
ten „ Kloster auf Zeit“ -Kurse mit je ei-
genem Schwerpunkt an. Mit Unterstüt-
zung Niederaltaichs wagte 1965 die Be-
nediktinerinnenabtei Tettenweis einen 
ersten Versuch „ Kloster auf Zeit“  für 
Frauen, genannt „ Die Kurze Rast“ . 
Auch diese Kurse gibt es bis heute.  
Ebenfalls 1965 begannen die Franzis-
kanerinnen in Straubing ein Angebot 
„ Kloster auf Zeit“ . Heute gibt es in den 
verschiedensten Orden und Gemein-
schaften ein reiches und sehr unter-
schiedliches Angebot „Kloster auf Zeit“  
für Männer wie für Frauen. 
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Nachdem sich in den ersten Jahren in 
den Kursen Erstteilnehmer und Wie-
derholer mischten, erfolgte 1966 eine 
Differenzierung der Kurse in solche für 
Erstteilnehmer und solche für Wie-
derholer, sogenannte „Wochen der 
Wiederkehr“ . Über viele Jahre fanden 
pro Jahr zwei zweiwöchige Kurse für 
Erstteilnehmer statt und vier einwöchi-
ge Wiederholungskurse. Aufgrund stei-
gender Nachfrage haben wir uns ent-
schlossen, ab dem Jahr 2005 drei Erst-
teilnehmerkurse anzubieten. Bei den 
Erstteilnehmerkursen nehmen wir ma-
ximal 15 Teilnehmer auf, bei den Wie-
derholerkursen bis zu 20. Es wird auf 
eine vollständige Teilnahme am gesam-
ten Kurs Wert gelegt, vor allem bei den 
Erstteilnehmern. 
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Die Anmeldungen für die Ersteilneh-
merkurse erfolgen oft schon Monate im 
Voraus. Ca. drei Wochen vor Kursbe-
ginn erhalten die Teilnehmer einen Er-
innerungsbrief. Die Anreise ist für 
Samstagnachmittag vorgesehen. Die 
Teilnehmer werden persönlich vom Be-
treuer des Kurses begrüßt und zu ihren 
Zimmern (Einzelzimmer im Gästebe-
reich, außerhalb der Klausur) geführt. 
Sie erhalten bei der Ankunft eine Ta-
gesordnung und eine Teilnehmerliste. 
Vor der Vesper gibt es eine kurze ge-

meinsame Begrüßung und die aller-
wichtigsten Hinweise. Der offizielle 
Beginn ist mit Vesper und Abendessen. 
Nach der Sonntagsvigil am Samstag-
abend erfolgt eine Vorstellungsrunde, 
bei der die Programmgestaltung und 
weitere Fragen zum Ablauf besprochen 
werden. Dabei wird besonders auf den 
Wert der Stille sowie auf die Möglich-
keiten zum Einzelgespräch hingewie-
sen. Am Sonntagnachmittag erhalten 
die Teilnehmer den ersten Vortrag mit 
einer Hinführung zur anschließenden 
„ Einkleidung“  mit einem speziell für 
die Kurse angefertigten schwarzen 
Chormantel. Diesen sollen die Teilneh-
mer zu den Gottesdiensten sowie zu den 
gemeinsamen Mahlzeiten mit den Mön-
chen im Refektorium tragen. Außerdem 
wird der Ein- und Auszug zum Gottes-
dienst geübt. Der Chormantel soll, wie 
das weite Gewand der Mönche, Hilfe-
stellung für Stille und Gebet geben. Er 
drückt aus, dass die Träger aus ihrem 
Alltag heraustreten und sich auf einen 
Weg machen wollen. Er veranschau-
licht die brüderliche Verbundenheit der 
Kursteilnehmer untereinander und die 
Hineinnahme in die Gemeinschaft der 
Mönche. Manche Teilnehmer haben ei-
ne gewisse Scheu, diesen Mantel zu tra-
gen, der dem monastischen Gewand 
ähnlich ist. Andere müssen in ihrem Ei-
fer gebremst werden, da sie den Chor-
mantel gar nicht mehr ausziehen wol-
len. Insgesamt wird er aber in seinem 
Zeichencharakter von den Teilnehmern 
gut verstanden und gerne angenommen.  
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Der Tagesablauf lehnt sich eng an die 
klösterliche Tagesordnung an. Das 
Grundgerüst bilden die Gebetszeiten, 
einschließlich des Frühchores mit Eu-
charistiefeier. Zwischen den beiden in 
Niederaltaich gefeierten Riten können 
die Teilnehmer frei wählen und auch 
während des Kurses wechseln. Früh- 
stück und Nachmittagskaffee nehmen 
die Teilnehmer für sich in den Gäste-
speiseräumen ein, Mittag- und Abend-
essen mit den Mönchen im Refektori-
um, wobei jeweils einer der Teilnehmer 
mit zum Tischdienst eingeteilt wird, ein 
zweiter als Hilfe für den „Refektoriar“ , 
den Mitbruder, der den Speisesaal be-
treut. Diese Dienste gehören als Be-
standteil zum Kursprogramm. Die Vor-
träge, die die Brüder von „ Kloster auf 
Zeit“  vormittags und nachmittags erhal-
ten, beschäftigen sich mit benedikti-
nisch-monastischer und allgemein 
christlicher Spiritualität, mit der Heili-
gen Schrift, der Liturgie, ostkirchlicher 
Spiritualität und Theologie, christlicher 
Meditation einschließlich Meditations-
übungen, theologischen Fragen allge-
mein und Themen, die Niederaltaich 
betreffen. Diese geistig-geistliche Un-
terweisung soll zum einen helfen, unser 
klösterliches Leben zu deuten und das 
Mitleben zu erleichtern und fruchtbar zu 
machen, zum anderen kann sie Impulse 
geben und Perspektiven aufzeigen für 
ein sinnvolles geistliches Leben im All-
tag. Vor und nach den Vorträgen sollte 
im Tagungsraum Schweigen herrschen; 
es gibt keine Plenumsdiskussionen, da-

für stehen die Referenten für Nachfra-
gen zur Verfügung. Diese Praxis, dass 
die Vorträge nicht im Plenum diskutiert 
werden, stößt in unserer Zeit immer 
weniger auf Verständnis. Deshalb muss 
den Teilnehmern so gut als möglich 
vermittelt werden, dass es sinnvoll ist, 
geistliche Themen nicht durch Diskutie-
ren zu zerreden, sondern sich im eige-
nen Herzen damit auseinanderzusetzen. 
Neben dem Vortragsangebot gibt es 
Führungen (Kirchen, Bibliothek, Likör-
keller, ggf. Ausstellungen), um die 
Teilnehmer mit dem Ort und seinen 
Gegebenheiten vertraut zu machen. 
Als sehr wichtig und hilfreich hat sich 
das Angebot einer freiwilligen „ offenen 
Gesprächsrunde“  nach ca. fünf Tagen 
erwiesen. Hierbei kommen meist zu-
nächst sehr konkrete, die klösterliche 
Gemeinschaft und ihr Leben betreffen-
de Fragen zur Sprache, aber auch sehr 
tiefgehende geistliche Probleme und 
Fragestellungen bis hin zu ausgespro-
chen persönlichen Fragen. Diese Ge-
spräche sind für den Betreuer oft eine 
große Herausforderung, oder zumindest 
ein kleines Abenteuer. 
Wichtig ist es, immer wieder auf den 
Wert der Stille und des Alleinseins hin-
zuweisen, Hilfen dafür aufzuzeigen 
(längere Spaziergänge!) und die Stille, 
zumindest im Vortragsraum und auf 
den Gängen, auch einzufordern. Den 
Kursteilnehmern stehen Tageszeitungen 
zur Verfügung, jedoch kein Radio, kein 
Fernsehen. Abendliche gemütliche 
Runden sollten eher selten sein.  
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Schwierig ist es, die Teilnehmer an den 
spezialisierten Arbeitsabläufen der Ge-
meinschaft zu beteiligen. Außerdem be-
nötigen viele Teilnehmer die freien 
Zwischenzeiten für sich selbst. So bleibt 
nur die Möglichkeit eines freiwilligen 
Angebots zur Mitarbeit, meist im Gar-
ten oder in der Bibliothek, manches Mal 
bei größeren Putzaktionen zusammen 
mit den Mönchen.  
Das Herausgelöstsein aus ihrem oft sehr 
stressigen Alltag, die eingeschränkten 
Ablenkungsmöglichkeiten und daraus 
folgend die Konfrontation in der Stille 
mit sich selbst, noch vertieft durch die 
vielfältigen geistlichen Impulse, stellt 
an viele Teilnehmer hohe Anforderun-
gen. Sehr wichtig ist deshalb das Ange-
bot und der wiederholte Hinweis auf die 
Möglichkeit von begleitenden Einzelge-
sprächen, die in der Regel gerne und 
reichlich angenommen werden.  
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Die einwöchigen Wiederholerkurse ent-
sprechen in ihrem Ablauf den Erstteil- 
nehmerkursen, wobei das Vortragspro-
gramm in der Regel nicht thematisch in 
sich geschlossen ist. Den Chormantel 
bekommen die Wiederholer gleich bei 
ihrer Ankunft. Jeder Gast, der einmal an 
„ Kloster auf Zeit“  teilgenommen hat, 
darf bei jedem seiner Aufenthalte, auch 
als Einzelgast, den Chormantel tragen. 
Die Möglichkeit der Wiederholung 
schafft ein Moment der Kontinuität und 
Stabilität, in dessen Rahmen die geistli-

chen Anregungen aufgefrischt werden 
können. Es entstehen bleibende Kontak-
te mit längerfristiger geistlicher Beglei-
tung und eine bleibende Verbundenheit 
mit dem Kloster, wodurch die Teilneh-
mer Beheimatung erfahren. Ebenso 
können tiefe Freundschaften der 
Kursteilnehmer untereinander entste-
hen. Die Wiederholerkurse bauen nicht 
systematisch aufeinander auf, so dass 
eine Teilnahme in sehr unterschiedli-
cher Frequenz und in unterschiedlichen 
Abständen möglich ist, wie es der Situa-
tion und den Wünschen der Brüder von 
„ Kloster auf Zeit“  entspricht. 
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Der Teilnehmerkreis bietet heute ein 
ausgesprochen buntes Bild. Das Le-
bensalter der Erstteilnehmer reicht von 
17 bis Anfang 80, besonders vertreten 
ist die Altersgruppe zwischen 35 und 
65. Deutlich sind Häufungen an biogra-
phischen Umbruchstellen: Übergang 
Schule – Studium, Studium – Beruf, 
Beruf – Ruhestand, Lebensmitte („ Mid-
lifecrisis“ !). Es kommen auch Teilneh-
mer in höherem Alter mit dem Wunsch 
nach Lebensrückblick und Vorbereitung 
auf den Tod. Immer wieder sind Teil-
nehmer dabei, die in letzter Zeit den 
Lebenspartner verloren haben oder 
selbst schwer krank sind. Der Familien-
stand der Teilnehmer ist verschieden. 
Die kirchliche Bindung der Teilnehmer 
ist unterschiedlich, vom praktizierenden 
Katholiken oder engagierten evangeli-
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schen Christen über Kirchenferne oder 
Ausgetretene bis hin zu Teilnehmern, 
die bisher ihre religiöse Orientierung in 
außerchristlichen Religionen oder esote-
rischen Bewegungen gesucht hatten. 
Auch die berufliche Palette ist vielfältig. 
Vertreten sind vor allem Beamte, lei-
tende oder mittlere Angestellte, Freibe-
rufler (Rechtsanwälte, Ärzte, Architek-
ten), in geringerem Maße Hochschul-
lehrer, Ingenieure, Handwerker, Studen-
ten, Auszubildende und Schüler. Bei 
uns sind unter den Teilnehmern wenige 
Topmanager oder Politiker vertreten, 
kaum Arbeiter. Wenn wir „ Kloster auf 
Zeit“  auch für diese attraktiv machen 
wollten, müssten die Kurse wohl in etli-
chen Punkten anders gestaltet werden. 
Eine Auswahl der Teilnehmer oder eine 
Klärung der Motive erfolgt im Vorfeld 
nicht. Im Informationsbrief wird aller-
dings Menschen, die in psychiatrischer 
oder psychotherapeutischer Behandlung 
sind, von einer Teilnahme abgeraten. 
Unsere Erfahrungen mit dieser Offen-
heit bei der Gästeaufnahme – nicht nur 
bei „ Kloster auf Zeit“  – sind insgesamt 
ausgesprochen positiv. 
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Die Teilnehmer kommen mit sehr un-
terschiedlichen Motiven zu den Kursen. 
Für manche geht es vor allem darum, 
sich zurückzuziehen, körperlich und 
seelisch aufzutanken, sich zu erholen 
und zur Ruhe zu kommen. Andere brin-
gen sehr konkrete Wünsche mit: sie 

möchten in den Medien über „ Kloster 
auf Zeit“  berichten; andere sind einfach 
neugierig auf das Klosterleben; spezi-
fisch in Niederaltaich kommt noch das 
Interesse am byzantinischen Ritus hin-
zu; bei anderen geht es um die Frage 
der Konversion zum Katholizismus  
oder um die Frage des eigenen Eintritts 
in einen Orden, ein Kloster. 
Bei den meisten Teilnehmern ist letzt-
lich eine tiefe Sehnsucht zu verspüren: 
Es geht ihnen um eine Einübung in 
christliche Vollzüge, um Erweiterung 
und Vertiefung ihres Glaubenswissens 
und um christliche Werte. Andere su-
chen nach religiöser Erfahrung und Got-
tesbegegnung, nach Gemeinschaft im 
Glauben und nach alltagstauglichen 
Formen von Gebet und Meditation. Im 
Zusammenhang damit nehmen viele der 
Brüder von „ Kloster auf Zeit“  ganz 
konkrete Vorsätze für ein christliches 
Leben mit nach Hause. Verschiedene 
Teilnehmer fragen nach geistlicher und 
geistiger Orientierung ganz allgemein, 
oder unter speziellen Fragestellungen, 
z.B. in ihrem Verhältnis zur Kirche, in 
Bezug auf Lebensentscheidungen. Wie-
der andere der Männer stellen sich die 
Frage nach dem Sinn ihres konkreten 
Lebens oder nach der eigenen Identität, 
der sie durch die Selbstbegegnung in 
der Stille, angeregt durch das Mitleben 
und die Impulse, nachgehen möchten. 
Auch eine Lebensrückschau und -bilanz 
kann in diesen Tagen geschehen.  
Man kann sagen: Während in den ersten 
Jahren von „ Kloster auf Zeit“  der 
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Wunsch nach Erholung und Auftanken 
im Vordergrund stand, überwiegt heute 
bei den Teilnehmern ganz klar die Su-
che nach Sinn, Orientierung und Identi-
tät. Viele Reaktionen der Teilnehmer 
und die hohe Zahl der Wiederkehrer be-
legen, dass „ Kloster auf Zeit“  den dies-
bezüglichen Erwartungen der Teilneh-
mer zu entsprechen vermag. 
 

*UHQ]HQ�XQG�$XVEOLFN�

„ Kloster auf Zeit“  kann nicht DOOHV leis-
ten und nicht allen Erwartungen ent-
sprechen. Damit diese Zeit für die Teil-
nehmer fruchtbar werden kann, ist von 
ihnen vor allem Offenheit gefordert für 
das, was im Kloster und aus dem Klos-
ter auf sie zukommt.  
Genauso ist aber von den Nonnen und 
Mönchen Offenheit gefordert für die 
unterschiedlichsten Menschen, die als 
Schwestern und Brüder zu ihnen kom-
men. Andrerseits braucht das klösterli-
che und geistliche Leben der Gemein-
schaft selbst Schutzräume, auch des-
halb, weil „Kloster auf Zeit“ -Kurse nur 
dann sinnvoll für die Teilnehmer sein 
können, wenn das geistliche Leben des 
gastgebenden Konventes gelingt. 
Die Teilnehmer an „ Kloster auf Zeit“  
sind nicht „ Mönche auf Zeit“  – in Nie- 
deraltaich werden sie „ Brüder von Klos-
ter auf Zeit“  genannt –, sondern Gäste 
im Kloster. Die Frage nach einem wirk-
lichen „ Mönchtum auf Zeit“ , ähnlich 
wie im Buddhismus, wird zunehmend 
an Bedeutung gewinnen und auf Ant- 

worten der „ Schwestern und Brüder auf 
Lebenszeit“  warten. 
Entscheidend für das Gelingen von 
„ Kloster auf Zeit“  ist sicher die eigene 
geistliche Erfahrung bzw. Gotteserfah-
rung der Nonnen und Mönche und dar-
aus folgend die Überzeugung, dass das, 
was wir auf unserem geistlichen Weg 
der Gottsuche im Kloster leben bzw. zu 
leben versuchen, Leben in Fülle bedeu-
tet, Sinn hat und hilfreich ist, nicht nur 
für uns, sondern auch für unsere 
Schwestern und Brüder in einem „ welt-
lichen Alltag“ . Nur wenn wir uns um 
ein authentisches christliches Leben 
bemühen, werden wir die Erfahrung 
unbedingten Angenommen-Seins ma-
chen und weitergeben können. 
Bei unserer Form von „Kloster auf Zeit“  
geht es also darum, die Teilnehmer in die 
klösterliche Gemeinschaft mit ihrer er-
probten und bewährten christlichen Le-
bensgestalt und ihrem Rhythmus mit hin-
ein- und aufzunehmen, und zwar wirklich 
als Brüder und Schwestern. Durch die be-
gleitenden geistigen und geistlichen Im-
pulse können sie hingeführt werden zur 
Stille und Sammlung und so zum Hören 
auf Gott im eigenen Inneren. In den Wie-
derholungskursen können die Teilnehmer 
Kontinuität und Stabilität erfahren. So 
können wir im Miteinander-Leben geleb-
te und als sinnvoll und tragend erfahrene 
christliche Spiritualität und somit Sinn, 
Orientierung, Beheimatung und Identität 
vermitteln und Anteil geben an dem letz-
ten und tiefsten Angenommen-Sein, von 
dem her wir selbst leben. 


